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1 Einleitung und Ausgangslage 

Der kontinuierlich zunehmende Freizeit- und Berufsverkehr stellt eine hohe Belastung für Mensch und 

Umwelt dar. Nichtzuletzt sind die heutigen Ausprägungen der Mobilität und der damit verbundene CO2-

Ausstoss einer der zentralen Treiber für den Klimawandel. Gerade im ländlichen Raum ist aufgrund der 

peripheren Lage, den Distanzen, der geringen Bevölkerungsdichte und der oft geringen Taktung der 

ÖV Verbindungen der motorisierte Individualverkehr scheinbar kaum wegzudenken: verzichten auf das 

eigene Auto ist unbequem, das Auto scheint unersetzlich für den Weg zur Arbeit, zum Einkaufen, für 

Vereins- und Freizeitaktivitäten und für die individuelle Mobilitätsfreiheit. 

Der Regionale Naturpark Beverin hat nachhaltige Mobilität als eines der zentralen Handlungsfelder 

definiert, steht jedoch in der Umsetzung aufgrund der genannten Merkmale der Mobiliät im ländlichen 

Raum vor grossen Herausforderungen. Das Projekt PARKMOBILITY setzt genau an dieser Stelle an 

und suchte 2016 gemeinsam mit betroffenen Akteuren in der Pilotregion Regionaler Naturpark Beverin 

Lösungsansätze auf die Frage: «Inwiefern kann im peripheren ländlichen Raum ein suffizienteres 

Mobilitätsverhalten auf der Ebene des Individualverkehrs innovativ und schrittweise etabliert werden?» 

Gemeinsam mit verschiedenen Mobilitätsakteuren wurde ein Prozess für ein verändertes Bewusstsein 

und neue Handlungskompetenzen in Sachen Mobilität initiiert. Im Rahmen von öffentlichen Workshops 

und Testwochen zur nachhaltigen Mobilität wurde das Thema Suffizienz im Mobilitätsverhalten im 

Naturpark zur Diskussion gestellt. Zudem fanden Erfahrungsaustausch-Treffen während des Projekts 

mit zwei Best Practice Regionen im Alpenraum statt. Aus diesen Erkenntnissen wurden Massnahmen 

entwickelt, wie am Beispiel des Regionalen Naturparks Beverin gut umsetzbare Formen von 

umweltschonenderen Freizeit- und Berufsverkehr etabliert werden können. Ab 2017 ist eine schrittweise 

Umsetzung des Massnahmenpakets durch den Naturpark Beverin geplant, um neue Lösungen für 

ressourcenschonende Mobilität im ländlichen Raum zu etablieren. 

 

Das Projekt PARKMOBILITY wurde von der Mercator Stiftung Schweiz 2016/17 mit einem Betrag von 

20.000 Franken aus dem Suffizienz Call 2015 unterstützt. Zusätzlich trug der Kanton Graubünden, Amt 

für Energie und Verkehr, mit einer finanziellen Förderung der Mobilitätstestwochen in der Höhe von CHF 

9.000 zum Gelingen des Projekts bei. Eigenleistungen in Form von Personalressourcen der ZHAW und 

des Naturparks Beverin flossen ebenfalls in das Projekt ein. Im Rahmen des Projekts PARKMOBILITY 

konnten 2016 in Zusammenarbeit mit den Bewohnerinnen und Bewohner1 erste Sensibilisierungs- und 

Umsetzungsmassnahmen für eine nachhaltige Mobilität im Naturpark Beverin entwickelt und realisiert 

werden. 

 

                                                      

1 Im weiteren Verlauf des Schlussberichtes wird die männliche Schreibweise aus Gründen der besseren 

Lesbarkeit verwendet. Mit Bewohner oder Teilnehmer sind auch immer Bewohnerinnen und 

Teilnehmerinnen gemeint. 
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Die Projektleitung von PARKMOBILITY erfolgte durch die Forschunsgruppe Tourismus und Nachhaltige 

Entwicklung der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW), welche als 

Aussenstellen der ZHAW am Schamserberg (Kt. GR) im Naturpark Beverin angesiedelt ist. Die 

Durchführung des Projekts wurde in enger Zusammenarbeit mit dem Team des Naturpark Beverins 

sichergestellt: Das Projektteam traf sich regelmässig zu Sitzungen, um die Ziele zu definieren, die 

öffentlichen Veranstaltungen zu planen, die Testwochen für nachhaltige Mobilität umzusetzen und die 

Wirkung des Projekts zu überprüfen. 

 

Ziel von PARKMOBILITY war es, gemeinsam mit Verkehrsteilnehmern im Naturpark Beverin ein 

Massnahmenpaket zu entwickeln, wie Suffizienz im Mobilitätsverhalten wirkungsvoll erreicht werden 

kann, und ausgewählte Mobilitätsmassnahmen in einer Testphase anzuwenden. Aufbauend auf den 

Erfahrungen der Testphase, soll in einer zweiten Phase des Projektes (ab 2017) die konkrete 

Umsetzung von Massnahmen sowie der längerfristige Betrieb der ausgewählten Massnahmen 

sichergestellt werden. Damit sollen für verschiedene Nutzergruppen gut umsetzbare Formen von 

umweltschonenderen Freizeit- und Berufsverkehr etabliert werden, welche einen ökologischen, sozialen 

und auch ökonomischen Mehrwert z.B. durch Fahrgemeinschaften für die Bevölkerung bedeuten.  

Die folgenden Ausführungen zu den Zielen und Wirkung, orientieren sich am Modell einer 

wirkungsorientierten Umsetzung und unterscheidet nach Output (Massnahmen und Leistungen durch 

die Projektträgerschaft), Outcome (direkte Wirkung) und Impact – der langfristigen Wirkung hinsichtlich 

Gesellschaft und Umwelt. 

 

Übergeordnete Ziele des Projekts PARKMOBILITY: 

 gemeinsam mit der Bevölkerung Lösungen für einen nachhaltigen Freizeit- und       

Berufsverkehr zu entwickeln  

 im Rahmen der Testwochen bestehende und neue Mobilitätsangebote testen, bewerten und 

Erfahrungen sammeln 

 Bewohner im Naturpark Beverin für die Möglichkeiten einer nachhaltigen Mobilität 

sensibilisieren, um den motorisierten Individualverkehr zu reduzieren 

 praktikable Lösungen in einen langfristigen Betrieb überführen 

 

Output: Massnahmen, Leistungen 

 Situationsanalyse der Verkehrsströme durch das Team Naturpark Beverin (Pendlerstrecken, 

Verkehrs-Hotspots, Nutzergruppen, Verkehrszwecke) 

 Planung und Durchführung von drei öffentlichen Workshops in den drei Teilregionen Safiental, 

Schams und Tschappina  

 Austausch und Zusammenarbeit mit Mobilitätsakteuren/Mobilitätsdienstleistern (z.B. 

PostAuto) und Plattformen (z.B. Mitfahrbörsen) 

 Ideensammlung für mögliche Handlungsanreize 
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 Abklärung, Ausarbeitung und Konkretisierung von Mobilitätsmassnahmen  

 Planung und Durchführung von zwei überregionalen Workshops mit Inputs zu Best-Practice 

Beispielen im ländlichen Berggebiet 

 Planung, Durchführung und Auswertung der Testwochen nachhaltige Mobilität 

 Öffentliche Schlusspräsentation (Januar 2017) 

 Planung von PARKMOBILITY – Phase 2 (durch das Projektteam Naturpark Beverin) 

 

Outcome: direkte Wirkung (Zielgruppe – Bevölkerung im Naturpark Beverin) 

 Bewusstsein für die individuellen Mobilitätsgewohnheiten, Offenheit gegenüber neuen 

Handlungsmöglichkeiten wird entwickelt 

 Bestehende Angebote wie Rufbusse oder Mitfahrbörsen sind bekannt (auch für 

Verkehrsteilnehmer, die sich bisher weniger mit dem Thema umweltschonende Mobilität 

beschäftigt haben) 

 Entwicklung von Know-how, Erfahrungen während der Testwochen mit nachhaltige Mobilität 

sammeln  

 Ideen- und Erfahrungsaustausch zwischen den Akteuren in der Region 

 Bewusstsein für Handlungsfähigkeit auf der Ebene Individuum und als Teil einer 

„PARKMOBILITY-Community“ wird entwickelt  

 Naturpark Beverin wird Pilotgebiet für die Umsetzung innovativer Mobilitätslösungen 

(beispielsweise Car-Sharing Infrastruktur, Velo und PostAuto, Car Pooling, (bergtaugliche) E-

Bike Lösungen für Schüler, Pendler und Gäste, Mobilitätszentrale im Parkgebiet, Mobilitätsspar- 

Wettbewerb u.ä.) im ländlichen Raum – Vorbildwirkung und Transfermöglichkeit auf andere 

Bündner Pärke 

 

Impact: langfristige Wirkungen (positive Wirkung für Gesellschaft und/ oder Umwelt) 

 Bewusstsein und Sensibilität für das individuelle Mobilitätsverhalten 

 Offenheit und Bereitschaft neue nachhaltige Mobilitätsangebote zu nutzen 

 Erfahrungswerte werden weiter gegeben (Multiplikation)  

 Verändertes Mobilitätsverhalten bei der Bevölkerung: Längerfristige Verringerung des 

Individualverkehrs und Umstieg auf innovative Lösungen 

 Reduktion des CO2 Ausstosses, Beitrag an die Klimaziele der Schweiz  

 Abnahme des Gesamtverkehrs und Lärmbelastung in den Siedlungen und Beitrag zu einer 

höheren Lebensqualität 

 Wertvolle Ökosysteme, Flora und Fauna des regionalen Naturparks sind einer geringeren 

Belastung durch Feinstaub und Abgase ausgesetzt. Dies wiederum hat positive Konsequenzen 

auf den Erholungs- und Freizeitwert des Gebietes für die regionale Bevölkerung und Gäste. 

 Vorbildfunktion für andere Gemeinden/ Parkregionen 
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Das Gebiet des Regionalen Naturparks Beverin erstreckt sich rund um den Piz Beverin (2998 m ü. M.) 

im Kanton Graubünden. Der Park mit rund 412 km² Fläche beinhaltet vier Talschaften und zwei 

kulturhistorisch und sprachlich unterschiedliche Siedlungsgebiete. 

Die elf Parkgemeinden Andeer, Casti-Wergenstein, Donat, Ferrera, Mathon, Lohn, Rongellen, Safiental, 

Sufers, Tschappina und Zillis-Reischen haben den Trägerverein Naturpark Beverin gegründet. 

Zusammen mit den rund 3000 EinwohnerInnen und verschiedenen Partnern arbeitet die Geschäftsstelle 

des Naturparks an einer nachhaltigen wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung. 

 

Aufgaben und Ziele vom Naturpark Beverin:  

 Erhaltung der Qualität von Natur- und Kulturlandschaften, Gewässern und Lebensräumen 

 Stärkung der ansässigen Wirtschaft und Sicherung bestehender Arbeitsplätze 

 Stärkung der regionalen Identität und Pflege der kulturellen Vielfalt in den Talschaften 

 Pflege und nachhaltige Nutzung der wertvollen Natur 

 Die regionale Kultur sichtbar machen, fördern und entwickeln 

 Förderung des natur- und kulturnahen Tourismus 

 Unterstützung der Vermarktung regionaler Produkte ( Landwirtschaft, Holz, Handwerk usw. ) 

 

Der Park setzt sich als Dienstleister, Vermittler, Koordinator und Wissensträger für die Anliegen der 

Region ein. Er bringt sich bei den wichtigen Prozessen, Planungs- und Arbeitsgruppen, sowie Projekten 

von kommunaler, regionaler und nationaler Ebene mit ein. Auch werden auf Anfrage der Region neue 

Projekte und Prozesse initiiert. Ein wichtiges Handlungsfeld des Naturpark Beverins sind die Themen 

Energie und Mobilität. Das Projekt PARKMOBILITY leistet dazu einen Beitrag. 

  



Schlussbericht PARKMOBILITY 

8 

 

2 Methodisches Vorgehen 

Ziel des Projektes war es, gemeinsam mit den Betroffenen in öffentlichen Veranstaltungen die 

Bedürfnisse und mögliche Lösungsansätze für eine zukunftsfähige Mobilität auszuarbeiten – einerseits 

für den Berufs- und Freitzeitverkehr und andererseits für die touristische Mobilität (vgl. Abb. 1). 

 

 

Abbildung 1: Vorgehen Projekt PARKMOBILITY 

 

Zu Projektbeginn wurde durch das Projektteam eine Situationsanalyse zur Mobilität im Naturpark 

Beverin erstellt und tabellarisch erfasst. Diese beinhaltet eine qualitative Einschätzung zu 

Hauptverkehrsströmen, zeitlichen Spitzen, geeigneten Parkplatz-Standorte für Fahrgemeinschaften, 

Hotspots (z.B. Skigebiete), Verkehrszwecke (z.B. Vereinsaktivitäten) und Verkehrsteilnehmer (z.B. 

Berufspendler) (vgl. Anhang 1). Die Analyse diente u.a. als Diskussionsgrundlage für die regionalen 

Workshops. 

 

Von Juni 2016 bis Januar 2017 wurden drei öffentliche Workshops und drei Informations- und 

Diskussionsanlässe für die Bevölkerung des Naturparks Beverin, durch die Projektleitung in 

Kooperation mit dem Naturpark Beverin organisiert und durchgeführt. Insgesamt nahmen an den sechs 

öffentlichen Veranstaltungen rund 100 Personen teil. Mit den öffentlichen Veranstaltungen im Naturpark 

Beverin sollten einerseits die bereits interessierte Bevölkerung angesprochen werden, andererseits 

sollten auch Zielgruppen erreicht werden, die noch keine vordergründige Affinität für ein 

umweltschonendes Mobilitätsverhalten haben. 
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In den drei Teilregionen Workshops haben sich die Teilnehmer im Rahmen der moderierten Workshops 

in einem ersten Schritt mit dem eigenen Verkehrsverhalten auseinandergesetzt (vgl. Abb. 2). 

  

Abbildung 2: Übersicht Verkehrswege 
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So zeichneten alle Anwesenden die persönlichen Berufs- und Freizeitwege auf Karten ein und gaben 

zusätzlich eine Einschätzung zum Verkehrsverhalten von Familie, Nachbarn und Bekannten aus der 

eigenen Gemeinde oder Talschaft ab. So wurden die Verkehrsströme stichprobenartig ermittelt. Die 

erfassten Verkehrswege wurde anhand GIS-Karten visualisiert (vgl. Kapitel 3.1). 

 
In einem zweiten Schritt haben sich die Teilnehmer mit folgenden Fragen auseinandergesetzt: 

 Individualverkehr reduzieren im ländlichen Raum: Was sind persönlichen Erfahrungen? Gibt es 

gute Beispiele wie Fahrgemeinschaften o.ä.?. Was funktioniert(e), wo liegen die 

Schwierigkeiten? 

 Was sind Lösungsansätze und Ideen zur Reduktion des Individualverkehrs im Naturpark 

Beverin? Was sind Bedürfnisse und Erwartungen? 

 Was würde es brauchen, dass nachhaltige Mobilitätsangebote genutzt werden? Zu welchen 

Bedingungen (Anreize) wäre man selbst bereit, auf andere Verkehrsmittel- und Formen 

umzusteigen? 

 

Abbildung 3: Einblicke in die Workshops 

 

Gemeinsam mit den Teilnehmern wurden Ideen und Ansätze für ein nachhaltiges Mobilitätsverhalten 

entwickelt und dokumentiert. Zudem wurden Formen von Anreizsystemen diskutiert und Vorschläge 

gesammelt, damit der zeitweise Verzicht auf das eigene Auto leichter umsetzbar wird.  
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Für einen Erfahrungsaustausch mit Best Practice Regionen im Alpenraum fanden im September und 

November 2016 zwei Veranstaltungen statt, an denen Beispiele von zukunftsfähigen 

Mobilitätsmassnahmen im ländlichen Raum präsentiert wurden: zu Gast waren Albert Rinderer (vgl. 

Abb. 4) aus der e5 Region Biosphärenpark Grosses Walsertal sowie Peter Brandauer (vgl. Abb. 5) aus 

Werfenweng – einem alpenweit bekannten Modellort für sanfte Mobilität sowohl im Tourismus als auch 

bei der einheimischen Bevölkerung.  

 

Abbildung 4: Albert Rinderer - Energie- und Mobilitätsverantwortlicher im Biosphärenpark  

Grosses Walsertal 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5: Peter Brandauer - Bürgermeister von Werfenweng und Initiator SAnftMObil 
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Die regionalen Workshops hatten u.a. gezeigt, dass Erfahrungen mit neuen Mobilitätslösungen oft 

fehlen oder die Hemmschwelle diese auszuprobieren hoch ist. Deshalb wurde die Idee von Mobilitäts-

Testwochen entwickelt, um die Hemmschwelle für das Ausprobieren zusenken. Von Mitte Oktober bis 

Mitte November 2016 wurden die „Testwochen nachhaltige Mobilität“ in Zusammenarbeit mit den 

involvierten Gemeinden des Naturpark Beverin durchgeführt. Verschiedene Massnahmen, bestehende 

und neue, wurden für einen möglichen Verzicht auf das Auto zum Testen angeboten, darunter gratis E-

Bike Testaktion, Rufbusse und Parkplätze für Fahrgemeinschaften mit dem Namen – NaturPARKplätze. 

Es konnten auch eigene kreative Ideen für nachhaltige Mobilitätsmassnahmen bei der 

Projektträgerschaft im Rahmen der Testwochen eingereicht werden. 

Die vierwöchige Testphase wurde beim ersten überregionalen Diskussionsanlass am 15.9.2016 im 

Rahmen der Europäischen Mobilitätswoche 2016 lanciert. Zusätzlich wurden die Testwochen finanziell 

vom Kanton Graubünden (Amt für Energie und Verkehr) unterstützt. Die Testwochen waren mit einer 

Online-Befragung zur Auswertung der getesteten Mobilitätsmassnahmen sowie einem Wettbewerb 

kombiniert, bei dem es ein E-Bike zu gewinnen gab. Ausgezeichnet wurde auch die kreativste Idee, bei 

der auf motorisierten Individualverkehr verzichtet wird (vgl. Abb. 6). 

 

 

Abbildung 6: Transport der Kanus via Rhätischen Bahn, statt mit Bussen - Kreativpreis für die Kanuschule Versam 
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Zielgruppen und Partner 

Die Testwochen richteten sich an die Bevölkerung des Naturparks Beverin, insbesondere an Pendler, 

Jugendliche, Vereine und Sportclubs, Gemeinden, Unternehmen aber auch ÖV- oder Taxi-

Unternehmen. Durch den Dialog über die individuelle Mobilität und die gesamte Mobilität im Naturpark 

Beverin konnten wichtige Akteure wie z.B. die lokalen PostAuto-Betreiber für die längerfristige 

Unterstützung des Projekts gefunden werden. 

 

Qualitative Auswertung Testwochen – Testimonials 

Neben der Online-Auswertung zu den Testwochen wurden drei Personen aus den Workshops 

angefragt, ob sie als Testimonials Mobiliätsmassnahmen testen und über ihre Erfahrungen im 

Anschluss an die Testphase berichten. Die Evaluation erfolgte anhand von persönlichen Interviews 

durch die Forschungsgruppe Tourismus und nachhaltige Entwicklung mit den Testimonials. Die 

Interviewergebnisse sind in die Weiterführung des Projektes eingeflossen. 

 

 

Die Abschlussveranstaltung des Projekts fand am 19. Januar 2017 statt. Es erfolgte ein Rückblick auf 

das Projekt und den Testwochen nachhaltige Mobilität. An Infotischen wurden die aus den 

Projektergebnis abgeleiteten Mobilitsmassnahmen vorgestellt. In einem nächsten Schritt werden in 

einem Folgeprojekt (geleitet durch den Naturpark Beverin) ausgewählte Massnahmen in Kooperation 

mit den Gemeinden und lokalen Akteuren weiterverfolgt und umgesetzt. 

 

 

Das Projekt wurde gezielt durch Kommunikationsmassnahmen begleitet. Dazu gehörten Inserate und 

Berichterstattung in den lokalen und regionalen Medien (vgl. Anhang 1). Zur Lancierung der Testwochen 

hat ein Flyerversand an alle Haushalte im Naturpark Beverin stattgefunden (vgl. Anhang 2). Paralell 

dazu wurde das Projekt über die sozialen Medien des Naturpark Beverins kommuniziert. Ergänzend 

konnten interessierte Personen durch Mund zu Mund und persönliche Kontakte für die Testwochen und 

die gesamte Projektinitiative – PARKMOBILITY durch das Projektteam gewonnen werden. 
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3 Resultate und erzielte Wirkung 

 

An den regionalen Workshops haben rund 40 Personen aus dem Naturpark Beverin teilgenommen. Die 

Teilnehmer setzten sich aus Gemeindevertretern, Privatpersonen, Jugendlichen und Erwachsenen, 

Transportunternehmen, Berufspendlern sowie Freizeit- und Sportpendler zusammen.  

Wesentliche Workshopergebnisse sind zum einem die qualitative Erfassung der Verkehrswege in der 

Region des Naturparks Beverin und Visualisierung anhand von GIS-Karten. Diese stützen sich auf die 

Voranalyse der Verkehrsströme durch das Projektteam und die Erfassung der individuellen 

Verkehrswege der Workshopteilnehmer (vgl. Karte 1 und Karte 2).  

Zum anderen sind die Diskussionsergebnisse aus den regionalen Workshops wichtige Resultate. Diese 

werden im Kapitel 3.1.2 vorgestellt (vgl. Tabelle 1). 

 

3.1.1 Visualisierung von Berufs- und Freizeitverkehr  

Die Karte 1 zeigt, dass das berufsbedingtes Auspendeln Richtung Chur, ab Thusis und Bonaduz am 

stärksten ausgeprägt ist (rot > mehr als 15 Personen – während der Arbeitswoche, täglich).  

Karte 2 zeigt, dass es freizeitbedingt ebenfalls ein starkes Auspendeln Richtung Chur und Splügen gibt. 

Diese Fahrten Richtung Splügen (insbesondere im Winter) sind mit dem dort angesiedelten Skigebiet 

zu begründen. Die Analyse zeigt insgesamt, dass die Region durch ein berufs- und freitzeitbedingte 

Auspendeln, aber auch Binnenpendeln geprägt ist, was für den ländlich peripheren Raum als 

charakteristisch und nicht aussergewöhnlich bewertet werden kann. Das Einpendeln z.B. durch 

Tagestourismus (Wandern, Skifahren) ist in den Karten nicht abgebildet, stellen aber ebenfalls wichtige 

Verkehrströme dar. Die Ergebnisse der stichprobenartig ermittelten Voranalyse des Berufs- und 

Freizeitverkehrs fliesst in die Weiterführung des Projektes ein. Im Folgeprojekt (ab 2017) liegt der Fokus 

allerdings primär darauf, den Verkehr vorerst im Regionalen Naturpark umweltfreundlicher zugestalten 

und nachhaltige Mobilitätsangebote zu schaffen. Die Sensibilsierung und die Stärkung des nachhaltigen 

Mobilitätsverhalten sollen schrittweise erfolgen und langfristig ausgeweitet werden. 
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Karte 1: Übersicht Berufsverkehr 
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Karte 2: Übersicht Freizeitverkehr 
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3.1.2 Diskussionsergebnisse der regionalen Workshops 

Ansätze einer nachhaltigen Mobilität, welche den gelegentlichen Verzicht auf das Auto fördern sollen 

wurden bei den Workshops in den Teilregionen des Naturparks Beverin umfassend diskutiert. Die 

Workshopergebnisse stützen sich auf folgende Leitfragen: 

 

 Individualverkehr reduzieren im ländlichen Raum: Was sind persönlichen Erfahrungen?     

Gibt es gute Beispiele wie Fahrgemeinschaften o.ä.?. Was funktioniert(e), wo liegen die 

Schwierigkeiten? 

 Was sind Lösungsansätze und Ideen zur Reduktion des Individualverkehrs im Naturpark 

Beverin? Was sind Bedürfnisse und Erwartungen? 

 Was würde es brauchen, dass nachhaltige Mobilitätsangebote genutzt werden? Zu welchen 

Bedingungen (Anreize) wäre man selbst bereit, auf andere Verkehrsmittel- und Formen 

umzusteigen? 

 

Als Ansätze und Ideen wurden folgende Themen bei den Workshops ermittelt und zusammengetragen.  

 ÖV (Berg- und Talfahrten bei den Stosszeiten besser bedienen, vor allem morgen und abends)  

 Pendler-Parkplätze für Fahrgemeinschaften im Parkgebiet ausweisen  

 Schulbusse (Lehrfahrten nutzen, Einheimische und Gäste) 

 Rufbusse – bestehende Angebote stärker kommunizieren (Einheimische und Gäste) 

 Applikationen wie Online-Mitfahrbörsen (etwas bestehendes Nutzen oder etwas neues 

entwickeln) 

 Mobilitätszentrale mit E-Bike zum Ausleihen, E-Auto , E-Tankstellen Netz ausbauen 

 Überdachte Veloplätze / Velograragen an zentralen Stellen wie z.B. Bahnhof Thusis 

 Mobilitätsangebote für Gäste weiter ausbauen 

( Die Auflistung ist nicht gewichtet ) 

 

In den Workshops wurde festgehalten, dass die unterschiedlichen Verkehrsteilnehmer entsprechende 

Bedürfnisse und auch Erwartungen an das Mobilitätsangebot haben. So liegen diese bei Lehrlingen, 

Familien mit Kleinkindern oder Rentnern über 70 weit auseinander. Einig war man sich insofern, dass 

alle Massnahmen, die auf den Verzicht auf das eigene Auto motivieren sollen, sehr einfach zu nutzen, 

flexibel und benutzerfreundlich sein sollen. Es wurde ebenfalls betont, dass es eine kontinuierliche 

Sensibilisierung für ein nachhaltigeres Mobilitätsverhalten braucht. Ansonsten bleibt man den alten 

Mobilitätsgewohnheiten treu. Als mögliche Anreize für den Verzicht auf das eigene Auto wurden 

verschiedene Belohnungsideen gesammelt, wie beispielsweise Gutscheine für den Dorfladen.  

Für die Weiterführung des Projekts werden jene Ideen aufgegriffen, bei denen der Naturpark Beverin 

Gestaltungs- und Handlungsspielraum hat und ein möglichst grosser Beitrag an eine nachhaltige 

Mobilität geleistet werden kann. Die ausführliche Zusammenstellung der Diskussionsergebnisse sind 

gegliedert nach Gemeinden und Leitfragen der Tabelle 1 zu entnehmen.



 

 

 

Tabelle 1: Ergebnisse Regionale Workshops PARKMOBILITY 

Frage 1: 

Individualverkehr reduzieren im ländlichen Raum: Was sind eure persönlichen Erfahrungen? Gute Beispiele, Fahrgemeinschaften etc. Was funktioniert(e), wo liegen 

die Schwierigkeiten (speziell in unserer Teilregion)? 

Tschappina Schwierigkeiten 

 130 Einwohner  kleines Potenzial fürs „Matchen“ bei Mitfahrbörsen 
 Skilift-Personal kommt oft einzeln und Mitglieder des Skiclubs kommen einzeln (sehr viel MIV). Parkplatzprobleme 
 Kein ÖV-Anschluss Oberurmein 
 Schlechte ÖV-Verbindung vom Berg ins Tal: 

 Keine ÖV-Verbindungen um rechtzeitig (z.B.) in Chur zur Arbeit zu kommen (am Morgen) und keine ÖV-Verbindung en etwas später am Abend >> 
daraus folgt, dass die Jungen bereits für die Lehre von zuhause ausziehen und dann häufig nicht mehr zurück kommen, zumal sie sich an einem 
anderen Ort ihr soziales Umfeld aufbauen 

 ÖV-Kurs am Morgen stimmt nicht mit Schulbeginn der Oberstufe Thusis überein 
 Für ältere Einwohner ist ÖV v.a. im Winter nicht optimal, zumal die Entfernung von den Häusern (Streusiedlung) meist eher weit und steil ist 
 Fahrzeit mit dem ÖV ist doppelt so lange wie die Fahrtzeit mit PW (Lösung wäre z.B. eine PostAuto-Direktverbindung auf der Autobahn) 
 Für CarPooling ausgeschilderte Parkplätze bei der Landi in Thusis wären ideale Kommunikationsträger in der Öffentlichkeit >> 

Sensibilisierung/Aktivierung) 
 

Erfahrungen? Gute Beispiele 

 Autostopp ins Skigebiet funktioniert 

 Ausgang Jungend  Fahrgemeinschaften funktionieren 
 Putzfrauen organisieren sich via Chat zu Fahrgemeinschaften 
 Rufbustaxi schliesst die Lücken zum ÖV. Die Nutzung ist untertags recht günstig. Allerdings wissen das viele nicht, dass dieser auch untertags 

genutzt werden kann. Die Hemmschwelle den Bus zu bestellen ist recht hoch, der Aufwand zu telefonieren ist bereits zu gross, es wäre einfacher, 
wenn der Bus eine fix Runde macht und man einfach einsteigen könnte („5 Liber Bus“). Der Nachteil ist, dass je nach wer mit fährt, die Route 
ausgeweitet wird und die Fahrtzeit nicht mehr attraktiv/ kalkulierbar ist 

Versam Schwierigkeiten 

 Pendler organisieren sich wenig gemeinschaftlich (sind teilweise Zuzügler die sich weniger austauschen >> haben weniger Kontakt) 
 Die Verbindung nach Flims ist mit ÖV sehr schlecht erschlossen 
 Keine ÖV-Verbindung für Kinder die in Ilanz in die Musikschule gehen 
 Die Leute wohnen nicht in der Nähe der ÖV-Haltestellen. 
 Es gibt in Illanz einen 5 Liber Bus (am Wochenende), welcher aber wenig genutzt wird 
 Viele haben 2 Autos, die für unterschiedliche Zwecke genutzt werden 
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 Es gab ein Shuttle-Angebot für Gemeindesitzungen, diese wurde allerdings wenig genutzt, die Leute organisieren sich lieber selbst. Denn die 
Einheimischen sind keine „Postauto“-Fahrer 

 Häufig schlicht keine Alternative zum PW 
 Pendeln mit ÖV ist nicht möglich (keine Verbindungen) >> ÖV-Verbindungen am Morgen und Abend besonders schlecht >> zu wenig Pendler als 

dass sich zusätzlicher ÖV lohnen würde 
 Junge steigen oft ins eigene Auto ohne sich zu organisieren (sind sich nicht gewohnt) 
 Gäste die ohne Auto anreisen, sollten im Safiental evtl. auch besser nicht eins ausleihen können (Bergstrassen) 
 Rufbus bei ÖV macht die Leute wütend, da sie zu spät merken, dass man hätte anrufen/reservieren müssen 

 

Erfahrungen? Gute Beispiele 

 Testphase mit e-Auto gab es 
 Vereinsaktivitäten funktionieren Fahrgemeinschaften sehr gut >> Sobald man weiss wer dabei ist, funktioniert das Bilden von Fahrgemeinschaften 

recht gut >> Die Chance dass man sich privat organisiert ist wesentlich höher, als dass man sich für ÖV entscheidet, zumal man dann gleich noch bis 
zur Haltestelle mit dem PW fahren müsste… 

 Es gibt „theoretisch“ ein RufbusTaxi/das Taxi fährt vom Safiental aus, daher sind die Strecken nicht sehr effizient  
 2 Lehrer kommen mit dem E-Bike (zumindest im Sommer) 
 Punkt zu Punkt (gleicher Start- und Zielpunkt) funktionieren gut, man organisiert sich telefonisch oder per Mail 
 Schüler fahren gratis PostAuto 
 Junge die auswärts arbeiten/zur Schule (Kanti) gehen fahren teilweise mit Velo an die ÖV-Haltestelle und von dort mit PostAuto weiter 
 

Andeer Schwierigkeiten 

 ÖV- Kurse entsprechen nicht allen vorhandenen Bedürfnissen 
 ÖV-Verbindungen von „Zentrum“ zu „Zentrum“ sind recht gut, aber die Feinverteilung nimmt hingegen dazu unheimlich viel Fahrzeit in Anspruch 
 Arbeitgeber finanzierte Shuttle wurden aus Spargründen aufgelöst (z.B. EMS) 
 Private Fahrgemeinschaften scheitern oft an der fehlenden Bereitschaft sich verbindlich zu verabreden (Disziplin) das Bedürfnis der Flexibilität ist 

stärker. Verschiedene Arbeitszeiten- und orte erschweren die Umsetzung von Fahrgemeinschaften, sind diese identisch werden schnell 
Fahrgemeinschaften gegründet, die auch funktionieren. 

 Verständnis der Arbeitgeber für pünktlichen Feierabend aufgrund von Fahrgemeinschaften ist eher gering 
 Am Morgen funktionieren Fahrgemeinschaften besser als am Abend, am Abend ist Flexibilität wichtig 
 ÖV-Verbindungen z.B. nach Chur sind am Morgen besser. Am Abend eher schlecht. 
 Rufbus-System von PostAuto ist zu kompliziert und wenig flexibel, da man sich mindestens 1-2 Stunden vorher anmelden muss. 
 Just in Time Entscheide (Flexibilität) ist ein Problem 
 Wer bereits ein Auto besitzt, für den ist Autonutzung günstig 
 Autostopp gibt es nicht mehr 
 Freizeitverkehr enorm hoch z.B. Familien (Aktivitäten wie Sport, Musik etc. am Nachmittag) 
 Kosten sind nicht höher wenn man mit dem PW pendelt statt mit ÖV 
 Wenig Interesse an E-Mobilität: E-Bike von Autogarage (statt Ersatz-Auto) wird nicht genutzt und die E-Tankstelle auch nicht bzw. sind wenig bekannt. 
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Erfahrungen? Gute Beispiele 

 Schulbus für Oberstufe (wird gut genutzt) 
 Ausgang Carpooling (Junge) 
 Musikgesellschaft macht Carpooling 

 

Frage 2: 

Was sind mögliche Lösungsansätze und Ideen zur Reduktion des Individualverkehrs im Naturpark Beverin? Was sind Bedürfnisse und Erwartungen? 

Tschappina Lösungsansätze 

 Gratis PostAuto für das Skilift Personal? Gratis PostAuto für Wintersportler (mit Ski-Abo)? 
 PostAuto für den die Mitglieder des Skiclubs? 
 Es braucht zentrale Parkplätze und Umstiegsplätze, die offiziell im Sinne von Fahrgemeinschaften genutzt werden können (z.B. Landi Thusis) für 

Einheimische und Gäste 
 Rufbustaxi sollte regelmässig fahren (fixer Fahrplan) 
 Es braucht eine Verbindung, welche alle Punkte bedient, die nicht durch ÖV abgedeckt sind („rotierender Bus“ vom Glaspass nach Oberurmein) 

Zielgruppe Einheimische und Gäste. Dieser Bus könnte spezifische Sommer- und Winterziele bedienen. 
 Online-Mitfahrbörsen testen (Zielgruppen sind eher junge Leute) 
 Zweitauto (E-Auto, da es sonst keine Verbesserung bringt) für Haushalte zum Ausleihen im Dorf bereitstellen (Carsharing / Gemeinschaftsauto >> es 

bräuchte in Tschappina mind. 4 solche Autos) 
 Schulbus mit Mehrfachnutzung (öffentlicher Kurs z.B. vor und nach dem regulären Schulkurs) 
 Private Autos teilen und verleihen 
 Lehrlingsbus, Wanderbus, Tourismusbus,Trailrunning Bus 
 Zusätzliche ÖV-Verbindungen am Morgen um 6 Uhr runter und am Abend nach 20 Uhr wieder rauf 

 

Bedürfnisse und Erwartungen? 

 Wichtig ist zu sensibilisieren (alle Altersgruppen), zu kommunizieren, die Hemmschwelle zu senken und den Nutzen aufzuzeigen. z.B. bei 
Gemeindeversammlungen TN-Listen mitschicken, damit sich die Leute organisieren können oder direkt aufmerksam machen, damit die Leute FG 
bilden. 

 kann man z.B. Einnahmen generieren? 
 Es ist wichtig die Stosszeiten am Morgen und am Abend zu bedienen 
 Damit Mobilitätslösungen in Tschappina funktionieren, müssen sie in Glas beginnen 
 Neue Mobilitätslösungen wie Mitfahrbörsen nicht nur am ökologischen Mehrwert, sondern auch  ökonomischen und  sozialen Mehrwert messen 
 Mobilitätslösungen müssen auch für Touristen gut nutzbar sein 
 Vorhandene Mobilität (MIV) soll sichtbar und damit verfügbarer gemacht werden 
 Nicht nur Fokus auf Reduktion bestehende Fahrten sondern auch auf Personen ohne Auto (Kinder, Junge, ältere Leute) legen 
 Mobilität im Alter ist ein wichtiges Thema 
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Versam Lösungsansätze 

 Lehrfahrten vom Schulbus sollten genutzt  
 E-Bike wäre ein Chance, weil die Strasse eine mässige Steigung hat (v.a. zwischen Versam/Valendas und den Stationen) 
 Plattform/ Fahrtenpool wäre sinnvoll, damit man weiss wer an welche Veranstaltung geht 
 Schlittelbus (Fahrten für spezielle Anlässe anbieten) 
 Kanuschule hätte Busse die im Winter wenig genutzt werden, hier könnte man die Synergien nutzen 
 Online-Plattform müsste den ÖV in der Region miteinbinden, die möglichst breit im Tal gestreut ist und sich an Gäste und Einheimisch richtet 
 Möbilitätszentrale mit e-Auto bzw. Carsharing, wäre auch interessant für Gäste (z.B. in Tenna beim Hotel Alpenblick oder Gasthof zum Brunnen) >> 

für Einheimische wären Miet-Autos v.a. im Bereich von Nutzfahrzeugen/Transport-Bussen spannend (eher weniger mit normalen PW) 
 Keine Tankstelle, aber überall genügend Strom: E-Tank-Stationen einrichten und E-Mobilität fördern 
 

Bedürfnisse und Erwartungen? 

 Möbilitätslösungen müssen bedürfnisorientiert und nachfragebasiert sein (ich will fahren und suche jemand der mich mitnimmt). Das Safiental könnte 
Modellregion für Fahrpool, neue App sein >> ÖV müsste auch in der App sichtbar sein 

 Neue Möbilitätslösungen müssen flexibel sein 
 Wichtige sind persönliche Beziehungen, damit Mitfahrbörsen überhaupt funktionieren können 
 Einstiegsschwelle, Nutzungsschwelle muss ganz tief sein 
 Lösung für Gäste die vor Ort sind und am Abend gerne noch etwas essen gehen würden (o.ä.) 
 Lösung für Schlittler im Winter in Brün (das kann man nicht mit ÖV machen) 
 Wichtig sind die Bedürfnisse der Jungen. Diese müssen „gepflegt“ werden, damit wie langfristig im Tal bleiben (sich im Tal ein 

Umfeld/Vereinsaktivitäten aufbauen können, damit sie nicht auswärts neue Freundeskreise aufbauen müssen) 
 

Andeer Lösungsansätze 

 Schulbusfahrten evtl. auch für andere zugänglich machen/nutzen 
 E-Autos für Gäste zur Verfügung stellen, damit sie mit ÖV anreisen 
 Kostenbeteiligung  Fahrgemeinschaften einfach festlegen/regeln 
 Zwischenstrecken- und lücken im ÖV-Netz kürzen durch spezifische Lösungen (Velo/Bus/Fahrgemeinschaften) 
 ÖV-Angebot weiterausbauen ½ Stundentakt 
 Günstigere ÖV-Tickets 
 Übertragbares GA für den Kunden in der Autogarage, wenn das Auto zur Reparatur steht 
 Plattform für Sharing, App, Doodle; WhatsApp-Gruppe 
 PubliCar 
 Gratisbus (Gästekarte) 
 Möbilitätskonzepte/ Lösungen auch gezielt für grössere Anlässe und Veranstaltungen entwickeln und umsetzen 
 Höhere Frequenzen z.B. ½ Stundentakt 
 Vermehrt auf Tankstellen für E-Autos setzen, um E-Mobilität zu fördern 
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Bedürfnisse und Erwartungen? 

 Mobilitätslösungen wie Mitfahrbörsen müssen einfach organisiert sein, am besten von Extern (man muss sich selber nicht drum kümmern) 
 Fahrtzeiten im ÖV zum Arbeiten nutzen können (nicht oft umsteigen müssen, Ruhe und Platz) 
 Optimierung bei Versammlungen 
 Park+Ride gute Anbindung und Schnittstellen festlegen 
 Haltestellen dort wo ich hin will (von Haustür zu Haustür) >> v.a. für ältere Personen oder Gäste mit Gepäck sehr wichtig (sonst nimmt man das Auto) 
 Bei der Mobilitätslösung muss Kurzfristigkeit drin liegen 
 Ü70:  Es kommt eine ältere anspruchsvolle Generation (Alter ü70), die bequeme und sichere  Mobilitätslösungen ÖV und Fahrgemeinschaften fordern 

z.B. schweres Gepäck tragen wird immer schwieriger. Es braucht zielgruppenspezifische Lösungen 
 Wichtiges Grundbedürfnis ist Flexibilität (Beispiel viele Familien haben 2 Autos) 
 Einfaches „Abmachtool„ für verschiedene Nutzergruppen 
 Mehrere Velostationen damit man mehreren Stationen ausleihen und abgeben kann 

 

 

Frage 2: 

Was würde es brauchen, dass neue Mobilitätsangebote/Lösungen/ Anreize von uns genutzt werden? Zu welchen Bedingungen wäre man selbst bereit, auf sanfte 

Mobilitätsangebote (zumindest zwischendurch) umzusteigen? 

Tschappina Anreize 

 Gratis Postauto für das Skilift Personal? 
 Diejenigen die mit dem PostAuto kommen, sollten belohnt werden 
 Gutscheine für das Lieblings Café, wenn z.B. Mitfahrgelegenheiten angeboten werden 
 Explizit für Vereine, Sitzungen und Gemeindeversammlungen  Anreizsysteme schaffen, dass vermehrt Fahrgemeinschaften gebildet werden 

Versam Anreize 

 Für das Safiental eine eigene regionsspezifische „Mobilitäts App“ entwickeln, optimal angepasst (nachfrageorientiert)  
 Gutschein für Dorfläden 
 Für Gäste wäre der Anreiz der direkte Kontakt zu den Einheimischen 

Andeer Anreize 

 Entgelt Fixpreis für Mitfahrbörsen 
 Gästecard inkludiert kostenlose ÖV-Nutzung (Beispiel Südtirol)  
 In Thusis eine Fahrradgarage einrichten 
 Gegenseitigkeiten (ich bringe meinen Arbeitskollegen 1x in der Woche zu seinem Arbeitsplatz und er bringt mich 1x in der Woche zu meinem 

Arbeitsplatz, dafür kann ein FG gebildet werden) 
 Mehrere attraktive  e-Tankstellen einrichten (würde den Anreiz schaffen, in Andeer oder Umgebung sich für die Ladedauer aufzuhalten z.B. Tesla 

braucht ½ Stunde zum laden) 
 



 

 

 

3.1.3 Erzielte Wirkung  

Es konnten verschiedene Zielgruppen wie z.B. Lehrlinge, Schüler, Berufspendler oder auch Rentner 

erreicht werden. Die Aufmerksamkeit und Sensibilität für die Wichtigkeit von nachhaltiger Mobilität 

wurde bei den Teilnehmern durch angeregte Diskussionen geschaffen. Gleichzeitig wurden auch 

Möglichkeiten für den Verzicht auf das eigene Auto aufgezeigt und das Bewusstsein erzeugt, ohne Auto 

mobil sein zukönnen. Durch Selbstreflexion wurde das eigene Mobilitätsverhalten hinterfragt und 

Interesse für ein verändertes nachhaltiges Mobilitätsverhalten geweckt. 

 

Fazit  

Zentrale Erkenntnis ist, dass die Hemmschwelle oft in der fehlenden Erfahrung mit alternativen 

Mobilitätsformen wie z.B. Fahrgemeinschaften oder mit Nutzung von Online-Mitfahrbörsen liegt. Die 

Schlussfolgerung für das Projekt ist – es braucht Raum für Erfahrung und Experimente. Aus diesem 

Grund wurden Testwochen lanciert (Experiment und Reallabore). Neben der Hemmschwelle ist der 

«innere Schweinehund» auf das Auto zu verzichten sehr gross, hier ist eine kontinuierliche 

Sensibilisierung zentral. Gleichzeitig ist die Kommunikation von bestehenden Angebote wesentlich, 

denn es hat sich gezeigt, dass z.B. das Angebot der Rufbusse vielfach nicht bekannt sind. 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 6: Eindrücke aus den Workshops

 

 

Im Rahmen der Europäischen Mobilitätswoche 2016 wurden die Testwochen Nachhaltige Mobilität im 

Naturpark Beverin von Mitte Oktober bis Mitte November 2016 lanciert. 

 
Folgende Mobilitätsmassnahmen (bestehende und neue) standen bei den Testwochen zum 

Ausprobieren zur Verfügung: 

 Öffentlicher Verkehr  

o PostAuto  

o RhB 

 Rufbusse/ Taxi-Dienste 

o PostAuto mit obligatorischer Reservation 

o Herbert Michael Personen Transport 

o Taxi-Service Thusis 
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o Safier Taxi 

 Velo/ E-Bike (standen während 4 Wochen kostenlos zur Verfügung) 

 Carpooling-Plattform flinc (wurde akitiv kommuniziert) 

 NaturParkplätze (temporär ausgewiesene Parkplätze in Valendas, Versam, Tenna, Safien 

Platz, Zillis und Thusis) 

 CarSharing 

o Mobility Station in Thusis 

 Zu Fuss 

 

Ergebnisse der Testwochen – Auswertung der Online-Befragung  

Insgesamt wurden rund 100 Bewertungen bei der Online-Befragung erfasst. Die Ergebnisse zeigen, 

dass der öffentliche Verkehr mit PostAuto und RhB, das Velo/ E-Bike und Fahrgemeinschaften mit 

jeweils 25% Anteil am häufigsten getestet wurden (vgl Abb. 8). Die Massnahme «zu Fuss gehen» 

rangiert mit 11% auf Platz vier. 

 

Abbildung 7: Auswertung Testwochen – Genutzte Mobilitätsangebote  
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Bei der Online-Befragung konnte auch ein persönlicher Kommentar abgegeben werden. Hier einige 

Auszüge dazu: 

 

 «Der Flyer zu den Testwochen hat mich erwogen eine Mitfahrgelegenheit anzusprechen, welche 

nun wöchentlich stattfindet! Runter mit dem Auto, heim mit dem Bus»  

 «Beteiligung aller Autofahrer! Leer- bzw. Einzelfahrten gibt es ausreichend. Nur meldet sich kaum 

jemand. Füreinander denken fehlt ein bisschen.») 

 «Habe das E-Bike getestet. Super Ausgleich zur Arbeit - anstatt mit dem Auto in die Berge zu 

fahren - Eigentlich bekennender Nicht-Velofahrer, war aber eine tolle Erfahrung! Danke für das 

Angebot.» 

 «Zu Fuss unterwegs: Mehr vorbeifahrende Leute dürften fragen, ob man mitfahren möchte.» 

 E-Bike am Schamserberg: zu steil oder Elektromotor zu schwach?  

 

 

Erzielte Wirkung 

Mit den Testwochen wurden die Bewohner sensibilisiert und es konnten Erfahrungen mit alternativen 

Mobilitätsmöglichkeiten gesammelt werden. 

Die Teilnehmer haben ihr Mobilitätsverhalten temporär verändert, Neues ausprobiert und die Angebote 

bewertet und für sich selbst reflektiert. Es wurden weitere regionale aber auch kantonale Akteure für 

das Projekt sensibilisiert und für aktive Unterstützung gefunden. Ausgewählte Massnahmen zur 

Veränderung des Mobilitätsverhaltens werden in Folgeprojekten ab 2017 umgesetzt (vgl. Kapitel 4 und 

Anhang 3 Infoblätter Umsetzungsideen) 

 

 

Abbildung 8: Abschlussveranstaltung Testwochen mit Verlosung des E-Bikes 
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Schlussveranstaltung 
 
Die Schlussveranstaltung-PARKMOBILITY fand am 19. Januar 2017 statt und die die Teilnehmer 

erhielten an verschiedenen Ständen detaillierte Informationen zu den geplanten Massnahmen. Anhand 

eines Bewertungsformular konnten diese bewertet und kommentiert werden. Die Bewertung der 

vorgestellten Massnahmen zeigte, dass die kontinuierliche Sensibilisierung und Information zur 

nachhaltigen Mobilität im Naturpark als am wichtigsten eingestuft wurde. Insbesondere wurde der 

Ausbau der E-Infrastruktur (E-Bike und E-Auto Ladestationen) als wichtig bewertet. Gleichzeitig wurde 

der Ansatz, mit einer Gästekarte die Nutzung des ÖV und andere nachhaltige Mobilitätsangebote bei 

Touristen zu fördern, als wichtig bewertet (vgl. Abb. 10).



 

 

Abbildung 9: Auswertung geplante Massnahmen 

 

Auswertungsformular PARKmobility-Schlussveranstaltung / Ausblick 2017
Thusis, 19.01.2017

 

Mein Name:  

Punkteschnitt (sehr gut =6, gut =5, na ja =4, schlecht =3)

Carpooling
Publiride (App, die ÖV mit Mitfahrgelegenheiten über Flinc verbindet)3 11 1 5.13

Finc (App um Mitfahrgelegenheiten besser vermitteln können) 3 10 3 5.00

Taxito (modernes und sichereres Autostoppen) 2 7 4 2 4.60

Neue APP die Nachfrage- und nicht Angebot-basiert ist 6 4 3 1 5.23

Carsharing
Sharoo (Vermietung von eigenen Fahrzeugen) 6 3 3 3 1 4.80

Mobility (Vermietung von selber gemieteten Fahrzeugen) 7 6 2 5.33

Touristische Massnahmen
Neue Busline Sagogn-Valendas-Brün 4 5 4 3 5.00

Wanderbus (Lai da Vons) 5 6 3 1 5.14

Erweiterung Bus Alpin (Alp Anarosa) 4 7 2 1 5.15

Gästekarteidee 7 6 1 5.54

Fahrtziel-Natur 3 8 2 5.27  

E-Infrastruktur
e-Auto Ladestationen 10 4 1 5.60

e-Bike Ladestationen 9 4 1 5.57

Kommunikationsmassnahmen
Information/Kommunikation/Sensibilisierung 10 4 5.71

Testmöglichkeiten von Innovationen/neuen Produkte 6 7 5.46

Kommentare: 

Blick auf das Bestehende nicht vergessen. Oft mit einfachen Massnahmen  zu verbessern. Fuss+ Radwege

Bitte die Pflege der Mobilität ohne Motor nicht vergessen. Fusswege unterhalten (Sommer und Winter)

EW Safiental würde Ladestationen im Einzugsgebiet begrüssen. Bauen im 2017.

Ausbau Bustaxi Rheinwald. Gemeindetageskarte räumlich erweitern, z.B. im Rheinwald.

Eigene gute Erfahrungen mit privatem Carsharing, daher neugierig wie es auf professionneller Basis funktioniert. Gute Vorarbeit, danke!

Konkurrenz zum ÖV?

Studie über die massive Salzstreuung zur Schwarzräumung der meisten Strassen und Begründung zu derer Notwendigkeit.

autofreie Sonntage in der Region

Kommunikation

Anreize bei Kommunikation: Berechnungstool ausarbeiten zur Berechnung der Abgase, was habe ich der Natur Gutes getan (Wirkung durch mein Handeln), was passiert wenn ich zuviele km fahre

Mobilitätsbotschafter

Firmen gezielt gewinnen

Mobilitätsevent oder Testphase (mit Mobilitätstag) über längere Dauer
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4 Umsetzungsplanung – nachhaltige Mobilität im Naturpark Beverin  

Im Naturpark Beverin werden in Zusammenarbeit mit den involvierten Gemeinden und Akteuren die 

entwickelten Lösungen für eine nachhaltige Mobilität im ländlichen Raum weiterverfolgt und realisiert. 

Ebenfalls wurden erste Verhandlungen mit dem Netzwerk Schweizer Pärke aufgenommen für eine 

eventuelle Unterstützung verschiedener Massnahmen über Innotour. Ausgewählte Massnahmen 

werden direkt über den Naturpark Beverin, die Gemeinden, Unternehmer umgesetzt. Weitere 

Testphasen für neue Mobilitätsangebote sind in Planung. 

 

Folgende Massnahmen sind für eine schrittweise Umsetzung im Naturpark Beverin ab 2017 geplant 

(vgl. Tabelle 2): 

 

Tabelle 2: Geplante Massnahmen Mobilität im Naturpark Beverin (aktuell in Abklärung) 

Module/ Teilprojekte Inhalte 

Carpooling - 

Mitfahrgelegenheiten 

PubliRide 

Taxito 

NaturPARKplätze 

Carsharing – Auto 

gemeinsam nutzen 

Sharoo 

Mobility 

E-Infrastruktur 

E-Auto Ladestationen 

E-Bike Ladestationen 

Touristische 

Massnahmen 

Neue Buslinien (Sagogn - Valendas – Brün) 

Wanderbus, Gästekarte 

Kommunikation 
Wirkungsorientierte Sensibilisierungs- und Kommunikationskampagne für 

nachhaltige Mobilität im Naturpark Beverin 
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Publiride ist eine App, die das ÖV Angebot mit den Mitfahrgelegenheiten der App flinc verbindet. Der 

Naturpark strebt an, als Pilotregion in Graubünden diese App im Parkgebiet zu testen (geplant Sommer 

2017). Eine weitere Möglichkeit für Mitfahrgelegenheiten ist Taxito: Taxito ist eine Art modernes und 

sicheres Autostoppen und eine Verbindung zwischen öffentlichem und privatem Verkehr. Es erschliesst 

Regionen, die vom ÖV nicht oder nur spärlich bedient werden. 

Während der Testwochen wurden die NaturPARKplätze temporär eingerichtet, um an strategisch 

wichtigen Verkehrsknotenpunkten die Möglichkeit zu bieten, Autos abzustellen und gemeinsam weiter 

zu fahren. Auch diese Massnahme soll in einer nächsten Phase weiter ausgebaut und kommuniziert 

werden, um Fahrgemeinschaften insbesondere für Berufs- und Freizeitverkehr zu fördern. 

Gemeinden, Vereine und Unternehmen sollen verstärkt motiviert werden, Mitfahrgelegenheiten zu 

bewerben, beispielsweise für öffentliche Anlässe, Vereinstreffen, Sitzungen und dergleichen. 

 

Über die Plattform Sharoo können Private, Betriebe oder Gemeinden ihr Auto während der unbenutzten 

Zeit für andere Nutzer (z.B. Gäste) zur Verfügung stellen. Die Fahrzeuge sind versichert und die 

Buchung sowie Bezahlung erfolgt über eine App. Ein weitere Möglichkeit dafür ist Mobility – in Gebieten 

ohne offiziellen Mobility Fahrzeuge kann auch ein Privater, eine Gemeinde oder ein Unternehmen ein 

Fahrzeug übers Jahr mieten und bei Nichtbenutzung wie ein gewöhnliches Mobility Fahrzeug 

weitervermieten. Der Vorteil solcher Massnahmen könnte sein, dass sich Interessierte überlegen, ein 

möglicherweise vorhandenes, selten genutztes Zweitauto für Carsharing anzubieten oder statt eines 

Zweitautos ein Carsharing Auto zu nutzen. Gäste könnte es animieren, mit dem ÖV anzureisen, weil 

bei Bedarf eine Art Leihauto zur Verfügung steht. Ein konkretes Beispiel dazu wird bereits im Frühling 

2017 umgesetzt: das Unternehmen Postauto Mark schafft sich ein E-Auto an und benutzt dieses für die 

Strecke Andeer-Wergenstein, wo das Postauto über Nacht geparkt wird. Anstatt das Auto während des 

Tages ungenutzt zu parkieren, kann dieses vom Team des Naturparks Beverin als Firmenauto genutzt 

oder von Hotelgästen über Sharoo gemietet werden. Dieses Beispiel vereint auf eine innovative Weise 

E-Mobilität und Car-Sharing. 

 

 

Als Folge des Projekts PARKMOBILITY sind auch Massnahmen geplant, um touristische 

Umsetzungsideen zu fördern und weiter zu entwickeln. Dazu gehört die neue Buslinie Sagogn-

Valendas-Brün: In Zusammenarbeit mit der Stiftung Valendas IMPULS, der Gemeinde Safiental, 

PostAuto sowie RhB sind Verhandlungen im Gange, eine neue Buslinie einzurichten, welche die Region 

um Valendas besser vernetzen soll. Ein erster Testbetrieb ist für Sommer 2017 vorgesehen. 

Eine Erweiterung des Fahrplans ist für die Bus alpin Strecke auf die Alp Anarosa für die Saison 2018 

geplant. Ein weiteres Ziel ist die Erschliessung von Ausflugszielen wie z.B. der Lai da Vons und die 

Stärkung des Gebiets mit nachhaltigen Mobilitätsangeboten zwischen Sufers und dem Schamserberg, 

um den motorisierten Individualverkehr zu reduzieren. 
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Inspiriert vom Best Practice Werfenweng und deren Mobilitätsangebot – sanft mobil, welches Gäste für 

autofreie Ferien motiviert, sollen auch im Naturpark Beverin die Möglichkeiten für eine Gästekarte 

geprüft werden, welche dem Gast eine nachhaltige Mobilität und den Verzicht einer Reise mit dem Auto 

ermöglicht. Ein Lieferservice von Lebensmitteln in Ferienwohnungen und Zweitwohnungsunterkünfte 

wäre eine weitere Ausbaustufe, sodass es für Gäste noch attraktiver wird, autofrei anzureisen. Eine 

Angebotserweiterung ist in der Kooperation Fahrtziel Natur geplant, welches in Graubünden 2016 

lanciert wurde (weiterführende Informationen unter fahrtziel-natur.ch). 

 

Ladestationen für E-Bikes und E-Autos gewinnen auch im ländlichen Raum immer mehr an Bedeutung. 

Entsprechend wichtig ist es für Regionen mit einem hohen Freizeit- und Naherfolgswert, speziell in der 

Nähe von Gastronomie- oder Hotelbetrieben Lademöglichkeiten zu haben. In Bezug auf den Ausbau 

von E-Infrastruktur im Naturpark Beverin sind Massnahmen in Diskussion und Planung, u.a. in 

Zusammenarbeit mit der Stiftung Valendas IMPULS und der Gemeinde Safiental.  

 

Die Kampagne für die Kommunikation von nachhaltiger Mobilität soll weitergeführt bzw. neu lanciert 

werden. Ebenfalls sind Testaktionen eine gute Gelegenheit, Neues auszuprobieren und Erfahrungen zu 

sammeln – auch 2017 soll es im Naturpark Beverin im Rahmen von Testaktionen weitere Möglichkeiten 

geben, E-Bikes und andere innovative Mobilitätslösungen zu testen. 

Ausführlichere Beschriebe der Umsetzungsideen sind im Anhang 4 beigefügt.
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5 Gesamtfazit 

Das Projekt PARKMOBILITY hat im Naturpark Beverin einen wichtigen Anstoss gegeben, sich aktiv mit 

nachhaltiger Mobilität zu beschäftigen, um (zwischendurch) auf das eigene Auto zu verzichten, und so 

den motorisierten Individualverkehr zu reduzieren Es wurde ein konstrukiver Dialog mit den 

Projekträgern, regionalen Mobilitätsakteuren, Behörden und der interessierten Bevölkerung initiiert, 

welcher nun im Folgeprojekt aktiv weitergeführt wird. Mit dem Projekt ist es gelungen, einen Kreis von 

Interessierten zu motivieren, Bedürfnisse und Ideen zur Verbesserung der Situation einzubringen, 

nachhaltige Mobilitätsangebote zu testen und erste Massnahmen umzusetzen. Insofern konnten die 

gesetzten Projektziele erreicht werden. 

 

Eine grosse Herausforderung stellen die Erwartungen und Bedürfnissen der Bevölkerung gegenüber 

den tatsächlichen Gestaltungsspielraums des Naturpark Beverins dar. Vielfach wurden bereits bekannte 

kaum realistische Forderungen wie beispielsweise der Ausbau des öffentlichen Verkehrs gestellt. Hier 

hat weder der Naturpark Beverin noch die ZHAW Einflussmöglichkeiten. Jedoch kann ein Raum, in dem 

die Dienstleistungen des ÖV tendenziell abnehmen, durchaus zum Experimentierraum für andere 

Möglichkeiten dienen – wie das auch durch das Projekt PARKMOBILITY ermöglicht wurde. 

 

Es hat sich ebenfalls gezeigt, dass Ideen sehr schnell auf technische und oft kostenintensive Lösungen 

abzielen. So stand mehrfach die Entwicklung einer eigenen MobilitätsApp für den Naturpark zur 

Diskussion. Wohingegen die Bedeutung der Kommunikation und Sensibilisierung für bestehende 

Angebote oder selbst (innovative) Lösungen finden (z.B. Whats App-Gruppe o.ä.) oft erst im Anschluss 

daran zur Sprachen kamen. 

 

Der Verzicht auf das Auto ist insbesondere im ländlichen Raum schwer und kann nur schrittweise 

gefördert werden. Der Schritt vom Wissen zum Handeln ist speziell bei diesem Thema ein sehr grosser. 

Es braucht dafür viel Kommunikationsarbeit und Anreize für Handlungsveränderungen sind notwendig. 

Ein Gebiet wie ein Regionaler Naturpark ist sehr gut geeignet, um Erfahrungen zu sammeln und 

«Mobilitäts-Experimente» durchzuführen. Deshalb sind weitere Testaktionen zu nachhaltiger Mobilität 

für das Folgeprojekt angedacht. Wesentlich ist, dass Bewohner und Akteure in Ideenentwicklung und 

Planung und frühzeitig eingebunden werden. Ebenfalls sollten Unternehmen, Gemeinden und Vereine 

noch verstärkt ins Boot geholt werden. Im Verlauf des Projekts PARKMOBILITY (Workshops, 

Testwochen, Impulsreferate etc.) hat sich eine Art «PARKMOBILITY-Community» gebildet mit Interesse 

und grosser Offenheit gegenüber neuen Möglichkeiten nachhaltiger Mobilität. Es hat sich eine positive 

Dynamik entwickelt, am Thema Suffizienz und nachhaltiger Mobilität im Naturpark Beverin weiter zu 

arbeiten. 
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Wichtige Learnings sind, dass eine kontinuierliche Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 

entscheidend für den Projekterfolg sind. So haben die öffentlichen Veranstaltungen wesentlich dazu 

beigetragen, dass sich die genannte «PARKMOBILITY-Community» gebildet hat, welche einen 

konstruktiven Dialog miteinander führt und gemeinsam Ideen weiterentwickelt. Parallel dazu hat sich 

aber auch gezeigt, dass der «innere Schweinehund» auf das Auto zu verzichten sehr gross ist und 

bestehende Mobilitätsgewohnheiten nur schwer zu durchbrechen sind. Zumal alternative Angebote wie 

z.B. Rufbusse vielfach nicht bekannt sind oder oft Erfahrungen mit nachhaltige Mobilität wie 

Fahrgemeinschaften schlicht fehlen und daher die Hemmschwelle, diese zu nutzen, hoch ist. 

Aus der Sicht der Projektinitianten gilt es die entwickelte Dynamik im Projekt zu nutzen und die Stärkung 

der nachhaltigen Mobilität im Naturpark Beverin weiter voranzutreiben.   
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Bestehende 

Initiativen 

Reduktion IVFreizeit Einkauf

(wichtige) ÖV-Haltestellen/ 

Verteilerstellen

Parkpl

ätze

z.B. Nachtbus/ 

Partybus

Region Startpunkt Zielpunkt Zeitraum BewertungStartpunkt Zielpunkt Zeitraum BewertungStartpunkt Zielpunkt Zeitraum BewertungStartpunkt Zielpunkt Zeitraum Bewertung

Schams, 

Sufers und 

Ferrera

Wergenstein 

(Schamserberg)

Andeer (Zups) 

inkl. Zillis (Nislas)

morgens/abends ++ WergensteinChur (inkl. Thusis)morgens/abends +/- Wergenstein Chur (inkl. Thusis)abends 

(Ausgang)

 + WergensteinChur (inkl. 

Thusis)

Vormittag  + Treff- bzw. Umsteigepunkt Zillis 

(Nislas) / Andeer (Heilbad) / 

Raststätte Viamala

ja Taxiservice 

Thusis 

(Nachtbus öV)

Sufers Zillis (inkl Andeer) morgens/abends +/- Sufers Chur (inkl. Thusis)morgens/abends +/- Sufers Chur (inkl. Thusis)abends 

(Ausgang)

 + Sufers Chur (inkl. 

Thusis)

Vormittag  + Treff- bzw. Umsteigepunkt Zillis 

(Nislas) / Andeer (Heilbad) / 

Raststätte Viamala

ja Herbert Michael 

(Taxi)

Ferrera Zillis (inkl Andeer) morgens/abends + Ferrera Chur (inkl. Thusis)morgens/abends +/- Ferrera Chur (inkl. Thusis)abends 

(Ausgang)

 + Ferrera Chur (inkl. 

Thusis)

Vormittag  + Treff- bzw. Umsteigepunkt Zillis 

(Nislas) / Andeer (Heilbad) / 

Raststätte Viamala

ja

Wergenstein 

(Schamserberg)

Splügen (Skilift?) morgens/abends +/- Andeer (inkl. Zillis)Ems/Bonaduzmorgens/abends + Wergenstein Splügen morgens 

(Sport)

Treff- bzw. Umsteigepunkt Zillis 

(Nislas)

ja

Sufers Splügen (Skilift?) morgens/abends +/- Sufers Splügen Treff- bzw. Umsteigepunkt Zillis 

(Nislas)

ja

Ferrera Splügen (Skilift?) morgens/abends +/- Ferrera Splügen Treff- bzw. Umsteigepunkt Zillis 

(Nislas)

ja

Mathon Zillis Milchtaxi 

(Nufenen?)

morgens/abends +/- Treff- bzw. Umsteigepunkt Zillis 

(Nislas)

ja

Tschappina/ 

Heinzenberg

Obertschappina 

(inkl. Höfe)

Andeer (inkl, Thusis)morgens/abends +/- Obertschappina (inkl. Höfe)Chur morgens/ab

ends

Thusis Obertschappi

na 

WE/morgens 

(Ski)

Glaspass Thusis Vormittag  + Taxiservice 

Thusis 

(Nachtbus öV)

Inner Glas? Inner Glas? Thusis morgens/ab

ends

Thusis Ober Gmeind WE/morgens 

(Ski)

Glaspass Chur Vormittag  + Treff- bzw. Umsteigepunkt 

Thusis/Raststätte

Obertschappina Chur (inkl. 

Thusis)

abends 

(Ausgang)

Safiental Thalkirch (inkl. Platz)Valendas (inkl. 

Versam)

morgens/abends +/- Thalkirch (inkl. Platz)Ilanz morgens/abends - Thalkirch (inkl. Platz)Ilanz abends 
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Thalkirch (inkl. Platz)Ilanz Vormittag  - Versam

Tenna Valendas (inkl. 
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morgens/abends +/- Tenna Ilanz morgens/abends +/- Tenna Ilanz abends 

(Ausgang)

Tenna Ilanz Vormittag  +/- Abzweiger Tenna / Versam

Valendas (inkl. 
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Thalkirch (inkl 

Platz)

morgens/abends +/- Versam Ilanz morgens/abends + Versam Ilanz abends 
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Versam Ilanz Vormittag  + Versam

Thalkirch 

(inkl. Platz)

Chur (Bonaduz)morgens/abends - Thalkirch (inkl. Platz)Chur 

(Bonaduz)

abends 

(Ausgang)

Thalkirch (inkl. Platz)Chur 

(Bonaduz)

Vormittag  -

Tenna Chur (Bonaduz)morgens/abends +/- Tenna Chur 

(Bonaduz)

abends 

(Ausgang)

Tenna Chur 

(Bonaduz)

Vormittag  +/- 

Versam Chur (Bonaduz)morgens/abends ++ Versam Chur 

(Bonaduz)

abends 

(Ausgang)

Versam Chur 

(Bonaduz)

Vormittag  ++

Thalkirch 

(inkl. Platz)

Station Versam Safienmorgens/abends - Ilanz Thalkirch 

(inkl. Platz)

WE/morgens 

(Ski/Wandern)

Tenna Station Versam Safienmorgens/abends +/- Chur 

(Bonaduz)

Thalkirch 

(inkl. Platz)

WE/morgens 

(Ski/Wandern)

Versam Station Versam Safienmorgens/abends ++ Station 

Versam 

Safien

Thalkirch 

(inkl. Platz)

WE/morgens 

(Ski/Wandern)

Verkehrspunkte / Verteilerstellen 

Arbeiten und Schule

 Binnenpendler Zu- und Wegpendler Freizeitinfrastruktur Einkaufen

Verkehrswege im und rund um den RNP Beverin IV
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